nungen hinſichtlich der etwaigen Bildung von beſonderen Forma⸗ 


Dieſe Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 

des Montags. — Pränumerations⸗Preis 

für Einheimiſche 2 Mt. — Auswärtige zablen bei 
den Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 Mk. 50 Pf. 


Tagesſchau. 
Von den im „Reichsanzeiger“ veröffentlichten Schriftſtücken 

des Reichskanzlers Grafen von Caprivi iſt be⸗ 
kanntlich das erſte an ſämmtliche kaiſerlich deutſche und königlich 
preußiſche Geſandtſchaften gegangen; es hat alſo auch dieſes 
Schriftſtück der Schwiegerſohn des Fürſten Bismarck, Graf Rantzau, 
zur Zeit Geſandter in München, jetzt im Haag, erhalten. Die 
Stellung des Geſandten Grafen Rantzau darf ſchon ſeit längerer 
Zeit als eine recht prekäre bezeichnet werden; als im Mai die 
Königin⸗Regentin Emma der Niederlande und die Königin Wil⸗ 
helmine zum Beſuch am kaiſerlichen Hofe in Potsdam weilten, 
war Graf Rantzau nicht mitgekommen; während bekannntlich bei 
der Anweſenheit des italieniſchen Königspaares der deutſche Bot⸗ 
ſchafter in Rom, Graf Solms⸗Sonnenwalde, von Rom nach 
Berlin geeilt war. Graf Rantzau ſoll ſchon lange die Abſicht 
gehabt haben, ſeinen Abſchied einzureichen, und nach der Veröffent⸗ 
lichung der Aktenſtücke wird man wohl nicht fehl gehen, wenn 
demnächſt in dem Geſandtſchaftspoſten im Haag ſich ein Wechſel 
vollziehen wird. Unhaltbar muß ja vollſtändig die Stellung des 
Grafen Nantzau werden, wenn aus Anlaß der letzten Vorgänge 
der Reichskanzler Graf Caprivi ſich veranlaßt finden würde, einen 
neuen Erlaß an alle Geſandtſchaften zu richten. Wie weit die 
Stellung des Regierungspräſidenten Grafen Wilhelm Bismarck 
in Hannover infolge Veröffentlichung dieſer neueſten Aktenſtücke 
eine unmögliche geworden iſt, läßt ſich nicht genau ſagen; jedoch 
wird man wohl auch keine falſchen Schlüſſe ziehen, wenn dem⸗ 
nächſt von einer Neubeſetzung des Regierungspräſidiums in Han⸗ 
nover die Rede ſein dürfte. 
Die Beſtimmungen über die größeren Tru ppenübun⸗ 
gen im Jahre 1892 vom 3. März d. J. hatten die Anord⸗ 


tionen in dieſem Jahre noch offen gelaſſen. Es iſt bereits be⸗ 
kannt, daß ſowohl beim VIII. als beim XIII. Armeekorps, 
welche am Kaiſermanöver theilnehmen, wie im vergangenen Jahre 
Reſerve⸗Infanterie⸗Diviſionen zur Aufftellung kommen. Es werden 
aber auch noch bei anderen Armeekorps, welche gewöhnliche Ma⸗ 
növer abhalten, entſprechende Formationen zur Aufſtellung ge⸗ 
langen. So erfährt die „Post“, daß beim brandenburgiſchen 


Armeekorps gelegentlich der Herbſtübungen eine Neſerve⸗Infan⸗ 


terie-Brigade von zwei Reſerve⸗Regimentern in kriegsmäßiger 
Weiſe zu bilden iſt. Es ſteht dies in einigem Zuſammenhang 
mit den Mehrbewilligungen des Reichstags zu Uebungszwecken 
des Beurlaubtenſtandes behufs Einziehung eines Mehr von 80000 
Mann gegen die Vorjahre. 

Laut kaiſerlicher Kabinetsordre gehört das 
13. (königlich württembergiſche) Armeekorps fortan zur III. Ar⸗ 
meeinſpektion. Der Standort dieſer iſt Berlin, der der IV. Ar⸗ 
meeinſpektion München. Das preußiſche Kriegsminiſterium bringt 
dies mit dem Hinzufügen zur Kenntniß der Armee, daß das 
derzeitige Unterperſonal vom Stabe der IV. Armeeinſpektion 
zu dem der III. Armeeinſpektion übertritt. 

Die Hamburger Nachrichten ſetzen ihre Ausführungen über 
die Politik der Reichsregierung ſort, aber ſeit den 


bekannten Veröffentlichungen im Reichsanzeiger iſt der Ton der 


Veröffentlichungen Fürſt Bismarcks doch ein viel ruhiger gewor⸗ 
den. Hoffentlich geht es auf dieſem guten Wege weiter, dann 
wird der Altreichskanzler ſchließlich bei der ſachlichen Kritik an⸗ 
langen, gegen welche Niemand etwas hat. Die Reichsregierung 
dürfte den letzten Publikationen kaum noch weitere folgen laſſen. 
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Die verborgene Hand. 


Kriminal-Roman aus der neueften Zeit von E. von der Have. 


Nachdruck verboten. 

f (98. Fortſetzung.) 

„Nein,“ würgte er hervor, „ihr habt mir nichts zu danken! 
Was jener von mir erlangte, abgerungen und abgezwungen hat er 
es mir, und ihn allein trifft aller Schmerz, wenn — wie ich fel⸗ 
ſenfeſt überzeugt bin — die Unterſuchung herausſtellt, daß es ein 
Irrwahn war, welcher dieſes ſinnloſe Verlangen an mich ſtellen 
ließ. Neben der ſchweren Schuld, welche um den ſelbſtgewählten 
Tod der Mutter bereits auf ihm laſtet, wird die Welt ihn kenn⸗ 
zeichnen als denjenigen, welcher das Haus Volkheim mit untilgbarer 
Schmach bedeckte. Weshalb ſeht ihr mich ſo an? Meint ihr, ich 
ſei wahnſinnig? Ich bin es nicht, aber ihr, die ihr an anderes 
glaubt, als an das, was, weil es nur zu natürlich, auf der Hand 
liegt, ihr ſeid es. Einzig aus Verzweiflung über den Leichtſinn 
dieſes da —“ und feine ausgeſtreckte Hand zeigte auf Hans — 
zbat mein Weib ſich ſelbſt den Tod gegeben. Wählte ſie die 
Form, in der die Entdeckung geſchah, ſo bedeutet das nichts anders, 
als daß ſie die Wahrheit vertuſchen wollte, um weswillen ſie aus 
dem Leben ging. Stellt alſo die Unterſuchung was immer feſt, 
ſo beweiſt das nichts für mich. Sie ſtarb um des entarteten 
Sohnes willen! Das iſt der einzige grauenhafte Gedanke, der 
keinen anderen zuläßt!“ f 

Hans war ſchwer auf einen Stuhl niedergeſunken; ſein Haupt 


war tief auf feine Brust geneigt, die ſicht⸗ und hörbar ſich hob und 


ſenkte. So, keiner Antwort fähig, ſaß er da. 


horner; 


Beikung. 


Inſerate werden täglich bis 2½ Uhr Nach⸗ 
mittags angenommen und fofter die fünfſpaltige 
Zeile der gewöhnlichen Schrift od. deren Raum. 10 % 
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die Dinge ſtehen. Neue und intereſſante Details find in den 
letzten Artikeln der Hamburger Nachrichten übrigens nicht ent⸗ 
halten. Höchſtens wäre ein Seitenhieb des Blattes gegen die 
„Cöln. Ztg.“ zu erwähnen, worauf die letztere mit allerlei Ent⸗ 
hüllungen über Artikel droht, welche Fürſt Bismarck ihr während 
feiner Amtszeit zuſandte, deren Publilation aber das rheiniſche 
Blatt verweigerte. „Reden iſt Silber, aber Schweigen iſt Gold!“ 
Daran ſollten wirklich alle Theile denken. 

Reform des höheren Schulweſens. Der 
preußiſche Kultusminiſter ſprach in einer Unterredung mit dem 
Vorſtande des Vereins für Schulreform, welcher den einheitlichen 
ſechsklaſſigen Unterbau für alle höheren Schulen anſtrebt, den 
Wunſch aus, daß auch in anderen Städten der Verſuch eines 
ſolchen Unterbaues für Gymnaſium, Realgymnaſium und Ober⸗ 
realſchule wiederholt werden möchte, wie er mit der Genehmigung 
der Regierung kürzlich in Frankfurt a. M. begonnen worden iſt. 
Der Miniſter erklärte, Anträge dieſer Art bereitwilligſt fördern 
zu wollen; er habe Verſuche an ſtaatlichen Lehranſtalten ſchon in 
Erwägung gezogen, doch müfje er ſich die Entſcheidung über dieſen 
Schritt in Anbetracht erheblicher Etatsſchwierigkeiten und aus 
anderen Rückſichten vorbehalten. Der Minifter erkannte an, daß 
der Erfolg des Frankfurter Verſuches von nicht zu unterſchätzender 
Bedeutung für die weitere Entwicklung unſeres höheren Schul⸗ 
weſens ſein werde, und ſprach als ſeine perſönliche Auffaſſung 
aus, daß nicht die neun Jahre eines vollen Lehrganges zu ver⸗ 
gehen brauchten, um über dieſen Erfolg urtheilen zu können. 

Die Weltausfterlung. Reichskanzler Graf v. Caprivi 
hat mit dem Bürgermeiſter Zelle von Berlin eine Unterredung 
gehabt, welche eine halbe Stunde währte und ſich auf die geplante 
Berliner Weltausſtellung bezog. Sie hatte hauptſächlich den Zweck, 


über manche Punkte, jo auch über die Platzfrage, eine Ausſprache 


herbeizuführen. Die Mittheilung von der Bewilligung von zehn 

Millionen Mark nahm der Reichskanzler mit einer gewiſſen Be⸗ 
friedigung entgegen. Eine beſtimmte Aeußerung des Reichskanzlers 
über die Stellung der Regierung konnte natürlich, nachdem die 
Anſichten der Einzelregierungen erbeten worden ſind, nicht gegeben 
werden. Allem Anſcheine nach ſteht jedoch eine Entſcheidung nach 
der Rückkehr des Kaiſers von ſeiner Nordlandsfahrt bevor. An 

der deutſchen Induſtrie ſelbſt iſt es inzwiſchen, klar und deutlich 

auszuſprechen, daß ſie gewillt iſt, mit allen Kräften für eine Aus⸗ 
ſtellung in Berlin einzutreten. Der Magiſtrat hat die Subven⸗ 
tion der Stadt Berlin von zehn Millionen Mark genehmigt. 

Fürſt Bismarck will, wie es heißt, ſeine Rückreiſe von 

Kiſſingen nach Friedrichsruhe über Jena, der alten thüringiſchen 

AUniverſitätsſtadt, nehmen, wo ein feſtlicher Empfang ihm bereitet 
werden ſoll. Der Geſundheitszuſtand des Altreichskanzlers iſt 

vortrefflich. Am Sonntag haben ihm württembergiſche Verehrer 

| in Kiſſingen eine Ovation bereitet. 

Eine lebhafte Agitation gegen die neuen Beſtim⸗ 
mungen über die Sonntagsruhe wird aus verſchiedenen Städten 
beſonders Großſtädten berichtet. Der Einnahmeausfall für eine 
Anzahl von Geſchäfts leuten iſt ſeit dem Inkrafttreten der Sonn⸗ 
tagsruhe ſo empfindlich, daß um Abänderung des neuen Geſetzes 
dahin petitioniert werden ſoll, wenigſtens den Geſchäftsinhabern 
den Verkauf an den Nachmittagen und Abenden der Sonntage 
zu geſtatten. 


Die Fortführung der Steuerreform in 
Preußen. Ueber dieſe 


wichtige Angelegenheit erfährt die 


„Hans,“ tönte da zum erſtenmal Jertha's Stimme in die 
Stille hinein, „du haſt des Vaters Einwilligung, — geh jetzt!“ 

Mit trübem Ausdruck hob ſich ſein Blick, ſtreifte derſelbe 
die Schweſter. 

„Jertha, hältſt auch du feſt an dem Wahn, in dem der 
Vater ſich befindet und von dem er nicht abläßt trotz allem?“ 
preßte er hervor. 

Sie ſchüttelte den Kopf. 

„Du weißt das Gegentheil,“ ſagte ſie, „ich ſagte es dir bei 
unſerm letzten Abſchied vor deiner Fahrt nach New⸗York. Alles, 
was ſich inzwiſchen ereignet hat, war nur dazu angethan, meinen 
Glauben an eine verborgene Hand, welche dieſes Unglück über 
unſer Haus brachte, zu befeſtigen. Aber eben ſo unverbrüchlich 
auch halte ich feſt an der Zuverſicht, daß die eine große verborgene 
Hand, die über allem auf Erden, über Gutem und Böſem, waltet, 
den Schleier lüften wird, welcher die Wahrheit umhüllt!“ 

Hans hatte ſich erhoben; ſeine ſchlanke Geſtalt ſtand hoch 
aufgerichtet inmitten des Zimmers und ſeine Augen ſuchten die des 
Vaters. Sie begegneten denſelben nicht; des Großhandelsherrn 
Blick haftete ſtier auf dem Boden vor ihm. 

„Vater, ich gehe,“ ſprach der junge Mann mit 
und nicht eher will ich wieder hier vor Dir ſtehen, als bis ich 
beweiſen kann, wie furchtbar Du Dich irrteſt. Ich habe Dein 
Wort, daß Du in eine Unterſuchung der Leiche der Mutter 
willigſt? Du wirſt Dich nicht eines anderen beſinnen und es 
verweigern?“ 

Jetzt hob der Kaufherr die Lider und ſeine Augen ſprühten 
Blitze auf den Sohn. 

„Ein Volkheim hat bisher noch immer ſein Wort ge⸗ 


Nachdruck, 


| 
| 
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Was fie zu jagen hatte, ift geſchehen, und Jeder weiß nun, wie 


* 
„Köln. Ztg.“ Folgendes: Dem Vernehmen nach iſt im preußi 
ſchen Staatsminiſterium eine volle Einigung über die Grundlagen 
der dem nächſten Landtage vorzulegenden Steuerreformgeſetze erzielt 
worden. Die Ausarbeikung der Entwürfe in ihren ſpeziellen 
Details kann nunmehr ſofort beginnen, und es ſteht zu erwarten, 
daß der Landtag bei ſeinem Zuſammentritt ein wohl vorberei⸗ 
tetes Arbeitspenſum vorfinden wird. Man kann vorausſetzen, 
daß dieſe Ziele des zweiten Theiles der Steuerreform keine eng 
geſteckten ſein werden. Von einer Berufung des preußiſchen 
Staatsrathes, dem dieſe und andere Fragen zur Begutachtung 
unterbreitet werden ſollten, iſt aber keine Rede. 


a. Deutſches Reich. 


Unſer Kaiſer iſt Sonnabend Abend auf feiner Nord⸗ 
landsreiſe von den Lofoten kommend, an Bord der Yacht „Kaiſer⸗ 
adler“ in Bodö angekommen. Die Yacht wird vorausſichtlich dort 
bis zum Montag verbleiben. Am Sonntag hielt der Monarch 
wieder den Schiffsgottesdienſt ab. — Der Kronprinz Wilhelm 
wird ſich am Freitag mit ſeinen älteſten Brüdern nach Schloß 
Wilhelmshöhe bei Kaſſel begeben. 

Hamburg, 7. Juli. Die Roggenmühle von J. P. Lange 
Söhne in Altona, eine der größten und ſchönſten Deutſchlands, 
iſt in der verfloſſenen Nacht abgebrannt. Der Schaden wird auf 
3 Millionen Mark geſchätzt, da auch mehrere gefüllte Speicher 
dem Feuer zum Opfer fielen. 

Eleve, 9. Juli. Prozeß Buſchhoff: Beim Eintritt der 
Hermine Buſchhoff bricht der angeklagte Vater derſelben in Krampf⸗ 
haftes Weinen aus und auch die Tochter ſchluchzt heftig. Es 
wird ein beim Angeklagten Buſchhoff vorgefundener Sack vorgezeigt, 
an deſſen Außenſeite braune Flecke vorhanden ſind. Der Ange⸗ 
klagte nach dem Urſprung dieſer Flecken befragt, behauptet, daß 
der Sack zum Zudecken der Räucherfäſſer gedient habe und daß 
die Flecken möglicherweiſe dadurch entſtanden ſein können, da 
noch Blut in dem zu räuchernden Fleiſche geweſen. — Morgen 
wird keine Sitzung ſtattfinden, es iſt vielmehr eine ſolche für 
Montag anberaumt worden; wann der Schluß ſtattfinden wird, 
läßt ſich heute noch garnicht beſtimmen. Von der Vertheidigung 
wird die Behauptung aufgeſtellt, daß die Zeugen mehrfach be⸗ 
einflußt worden ſeien, doch iſt ein Beweis für dieſe Angabe nicht 
beigebracht worden. Dr. Steiner iſt von ſeiner bisherigen An⸗ 
ſicht, daß der Fundort der Leiche nicht auch zugleich der Ort der 
That jet, zurückgekommen. 

Sta de, 9. Juli. Der frühere Caſſirer der Central⸗ 
Kranken: und Sterbe⸗Caſſe der Tiſchler für die Verwaltungsſtelle 
Harburg Tiſchler G. iſt vom hieſigen Landgericht wegen Unter⸗ 
ſchlagung von 651 M. Caſſengeldern und 39 M. aus dem Fonds 
der Centralcaſſe aller Arbeiter Deutſchlands unter Hinzurechnung 
einer bereits gegen ihn wegen Unterſchlagung verhängten Strafe 
von 6 Wochen zu einer Geſammtſtrafe von 6 Monaten Gefängniß 
verurtheilt worden. 

Brandenburg a. H., 9. Juli. In der vergangenen 
Nacht iſt die hieſige Dampfſchneidemühle von Schmith vollſtändig 
abgebrannt. 


Aus lan ö. 


i Frankreich. 
Paris, 9. Juli. Geſtern Abend fand noch ſehr ſpät im 
Salle milles colonnes eine von Socialiften einberufene con tra⸗ 


\ 


halten, welches er einmal gegeben,“ ſprach er mit Schärfe. 
„Halte auch Du das Deine, — ich will Dich nicht eher wieder⸗ 


ſehen!“ N 
Ueber des jungen Mannes Züge zuckte es ſchmerzlich. 
„Du ſollſt es nicht!“ entgegnete er gepreßt. „Lebe wohl, 


Vater!“ 

Der Kaufherr machte eine abwehrende Bewegung und Hans 
wandte ſich der Thür zu. Jertha wollte ihm folgen. 

„Du bleibſt!“ herrſchte da der Vater fie an. „Ich habe 


mit Dir zu reden!“ 
Hans die Thür geſchloſſen hatte; erſt dann 


Er wartete, bis 
vollendete er: . 
„Jertha, ſprich; — Du glaubſt gleich Hans an ein Ver⸗ 
brechen, welches den Tod der Mutter herbeiführte? Du glaubſt 
gleich ihm, daß ſie durch fremde Gewalt aus dem Leben ging?“ 
Das junge Mädchen hatte ſich dem Vater zugewandt; voll 
N Schein des Tages auf ihre Züge; dieſelben waren todt⸗ 

eich. N 

„Ja, das glaube ich!“ antwortete ſie mit Feſtigkeit. 

Der Großhandelsherr wandte den Blick nicht ab von ihr. 

„Welche Ereigniſſe ſind das, die den Glauben in Dir er⸗ 
weckt haben, daß — wie Du ſagteſt — eine verborgene Hand 
das Unglück über unſer Haus brachte? Was iſt geſchehen, wo⸗ 
von ich keine Ahnung habe?“ 

Jertha hatte bisher fi aufrecht gehalten, 
die Kraft und nach der Kante des Tiſches taſtend, ſank ſie auf 
den nächſten Seſſel nieder, von deſſen dunkelrothem Plüſch ihr 
Geſicht ſich geiſterhaft abhob. f 


So ſehr der Großhandelsherr auch im Allgemeinen ein 
Feind von Scenen ſein mochte, in dieſem Falle erkannte er denn 


jetzt verließ ſie 


diktoriſche Antiſemitenverſammlung ftatt, zu welcher auch Drumont 
eine Einladung erhalten hatte. Unter den etwa 3000 Perſonen 
zählenden Anweſenden befanden ſich viele Damen, Offiziere und 
Geiſtliche. Auf der Tribüne bemerkte man Guſté, Lafargue, 
Drumont und Morés. Während die Redner ſprachen, ſangen 
die Anarchiſten die Carmagnole, wodurch ein allgemeiner Lärm 
entſtand, welcher ſchließlich in eine furchtbare Schlägerei ausartete. 
Der Spektakel hatte etwa 4 Stunden gedauert. 
Oeſterreich⸗ Ungarn. 

Wien, 10. Juli. Dem „N. W. T.“ wird folgende 
Meldung aus Conſtantinopel depeſchirt: In hieſigen politiſchen 
Kreiſen wird die angekündigte Verſetzung des Herrn von Radowitz 
nach Madrid als keine freiwillige angeſehen Herr von Radowitz 
ſei beim Kaiſer von Deutſchland in Ungnade gefallen, weil der 
Kaiſer erfahren habe, daß Herr von Radowitz bei der Ankunft des 
Fürſten Bismarck in Wien an denſelben telegraphirt habe, daß 
er den Ovationen der Wiener Bevölkerung vollſtändig zuſtimme. 
In der Conſtantinopeler Depeſche wird noch bemerkt, daß es 
zweifelhaft ſei, ob Herr von Radowitz den Madrider Poſten an: 
nehmen werde. Auf alle Fälle würde aber der Botſchafter erſt 
nach Berlin gehen, um vom Grafen von Caprivi 
direkt ſich Aufklärungen zu erbitten. (22). Wie 
die „Neue Freie Preſſe“ meldet, iſt bei dem geſtrigen kriegs⸗ 
mäßigen Schießen auf dem Artillerie⸗Schießplatze Gurkfeld der 
Oberkanonier Bitmann tödtlich verletzt worden. Bei der Unter⸗ 
ſuchung wurde conſtatirt, daß Gaſe, welche ihren Ausweg nach 
rückwärts genommen, den Verſchluß hinaus gedrängt haben 
Das Sprengſtück iſt dem Bitmann in den Unterleib gegangen. 

Prag, 10. Juli. Der Stationschef der deutſchen Schutz- 
truppe in Tabora, Oſtafrika, Premierlieutenant Alfred Siegl 
iſt hier eingetroffen und gedenkt ſeinen ſechsmonatlichen Urlaub 
in Wien zu verbringen. ; 

Krakau, 10. Juli. Ein großes Unwetter richtete in der 
Umgebung von Dobezyce bedeutenden Schaden an Zwei 
Bäuerinnen wurden vom Blitze erſchlagen 

Rußland. 

Petersburg, 9. Juli. Die Unruhen in Aſtrachan, welche 
die Verhängung des Belagerungszuſtandes zur Folge hatten, ſind 
dadurch entſtanden, daß mehrere Leute, welche ſich den Vorſchriften 
der Aerzte und der Behörden nicht fügen wollten, körperlichen 
Züchtigungen von der Polizei unterworfen wurden. Das Kran- 
kenhaus, vor welchem Zuſammenrottungen ſtattfanden, wurde faſt 
zerſtört und ſollen bei dieſer Gelegenheit zwei Aerzte getödtet 
worden ſein. Da die Polizei ſich als vollſtändig machtlos erwies, 
wurde Mililitär requirirt, das mehrere Schüſſe abgab und die 
Unruhigen auseinandertrieb. Es wird befürchtet, daß die Tumulte 
größere Dimenſionen annehmen werden, zumal auch in Baku ſich 
ſtarke Gährung bemerkbar macht. 

Moskau, 10. Juli. Eine Verſammlung, beſtehend aus 
dem Präſidenten der Nowgoroder Handelskammer, dem Börſen⸗ 
präſidenten und Chef der Handels⸗Senſale, den Vorſtehern zahl⸗ 
reicher kommerzieller Vereinigungen und mediziniſcher Kapazitäten, 
hat mit Stimmen⸗Mehrheit beſchloſſen, einen Antrag auf Ver⸗ 
ſchiebung der Jahres⸗Meſſe in Niſchnei⸗Nowgorod abzulehnen und 
von dieſem Beſchluſſe das Miniſterium zu verſtändigen. Es 
wurde ferner beſchloſſen, dafür Sorge zu tragen, daß keine Waare 
aus Aſien ohne Quarantaine auf den Markt gebracht werden 
darf. Der Errichtung eines ſchwimmenden Cholera-Hospitals in 
Niſchnei⸗Nowogorod für 400 Perſonen wird zugeſtimmt An das 
Markt⸗Komitee in Nowgorod ſind bereits zahlreiche Abſagungen 
ſeitens der Kaufleute aus der Provinz zugegangen. 
Warſchau, 10. Juli. Wie verlautet, wird auf Wunſch 
des Zaren der General Starykiewiz den Poſten des Stadthaupt⸗ 
manns von Warſchau beibehalten. — Die bereits fraglich gewor⸗ 
dene Reiſe des Zaren nach Polen ſoll nun doch im Herbſte ſtatt⸗ 
finden. Der Zar wird einige Wochen in Spala und Lazienski 
Aufenthalt nehmen. 

- Shweden-Norwegen. 

Cine große Feuersbrunſt, welche vom Freitag 
Nachmittag bis Sonnabend Morgen wüthete, zerſtörte in Chriſtian⸗ 
ſund nahezu die Hälfte des beſtgebauten Stadttheils, mehrere 
hundert Häuſer, darunter die „Norges Bank“, die Sparkaſſe, das 
Poſthaus, das Stiftamtmannshaus, ein großes Sägewerk mit 
bedeutendem Holzlager. Alles brannte bis auf den Grund nieder; 
von den Feſtungswerken und den Militäretabliſſements ſind nur 
die Mauern ſtehen geblieben. Viele Menſchen ſind obdachlos. — 
Serbien. 

Belgrad, 9. Juli. Wie „Mali novine“ melden, hat 
der türkiſche Geſandte Feridun Bei wegen angeblicher Gefahr für 
ſein Leben Belgrad verlaſſen und ſich nach Semlin zu dauerndem 
Aufenthalte begeben. Es erregt hier großes Befremden, daß der 
Geſandte Belgrad verlaſſen hat, ohne der ſerbiſchen Regierung 
vorher eine Anzeige zu machen oder auch einen Vertreter zu 


ernennen. 
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Türkei. 

Conſtantinopel, 7. Juli. Die amtliche Eröffnung 
neuer Quarantaine⸗Anſtalten in Ziwin und Kaleh boghar an 
der ruſſiſchen Grenze hat ſtattgefunden. Wie verlautet, nimmt 
die Cholera in Folge der furchtbaren Hitze in Syrien große Di⸗ 
menſionen an. 

Amerika. 

Kneipen in den Kirchen. Eine bekannte Eigenthüm⸗ 
lichkeit der deutſchen Dörfer iſt es, daß neben der Kirche das 
Wirthshaus ſteht, und die Bauern werden es ſich auch nicht 
nehmen laſſen, ihren Leib zu reſtauriren, nachdem ſie für ihr 
Seelenheil geſorgt haben. In Amerika will man jetzt aber noch 
weiter gehen, dort beabſichtigt man, in den Kirchen ſelbſt Kneipen 
einzurichten. Reverend Dr. Rainsford, Prediger einer anglika⸗ 
niſchen Kirche in New⸗Pork, iſt mit dieſem Plane hervorgetreten. 
In den Nebenräumen der Kirchen ſollen gemüthliche Stuben ein⸗ 
gerichtet werden, in welchen die Gäſte Bier und Wein trinken 
können und Unterhaltung und Lektüre finden. Nur der verderb⸗ 
liche Branntwein ſoll von den Kirchenkneipen ausgeſchloſſen ſein 
und außerdem ſoll ſtreng darauf geſehen werden, daß ſich Nie⸗ 
mand dort betrinkt. So will Dr. Rainsford zwei Fliegen mit 
einer Klappe ſchlagen, nämlich den Schnapsbudiken Konkurrenz 
machen und das Publikum zum Kirchenbeſuch heranziehen. Er 
macht zu dieſem Zwecke ſogar die Konzeſſion, daß er auf die 
puritaniſche Sonntags-⸗Feier verzichten und die Kirchenkneipen auch 
an Sonntagen zu beſtimmten Stunden offen halten will. — 
Exploſion einer Pulverfabrik Unweit San Francisco iſt eine 
Pulverfabrik in die Luft geflogen. Achtzehn Arbeiter, meiſt 
Chineſen kamen dabei ums Leben. 


Provinzial Nachrichten. 


— Culm, 9. Juli. Der Kultusminiſter hat zu den Koſten 
des Provinzial-Sängerfeſtes für den Netzediſtrikt und den ſüdlichen 
Theil Weſtpreußens einen Staatszuſchuß von 600 Mk. bewilligt. 

— Berent, 9. Juli. Zu dem Morde auf dem Vorwerk 
Schönhof (Kreis Berent), über den wir letzthin berichteten, wird 
der „D. Z.“ gemeldet, daß die Section der Leiche der jungen 
Kutſcherfrau Stangowski unzweifelhaft deren gewaltſame Tödtung 
ergeben hat. Sie hat zunächſt mit einem ſchweren ſtumpfen 
Inſtrument, wahrſcheinlich einem Stein, zwei Schläge auf den 
Kopf erhalten und iſt dann in das Waſſer geworfen worden. 
Der Mörder ſoll bekanntlich ihr Ehemann ſein, mit dem ſie erſt 
ſeit kurzer Zeit verheirathet war. 

— Elbing, 10. Juli. Die Verweigerung des kirchlichen 
Begräbniſſes für den verſtorbenen Kreis bauinſpektor Bachem iſt, 
ſo meldet das „W. V.“, darum erfolgt, weil Herr B. Freimaurer 
war. Es heißt dann weiter: Freimaurer beanſpruchen bekannt⸗ 
lich nicht die Ehre des kirchlichen Begräbniſſes und erhalten ſolches 
auch nicht kirchlicherſeits. Die Kirchengeſetze ſeit Alters her laſſen 
das nicht zu, und jeder Vernünftige wird ihnen hierin zuſtimmen. (!) 
Uebrigens war der Verſtorbene nicht blos in letzter Zeit ſeinen 
kirchlichen Pflichten nicht nachgekommen, ſondern hatte ſich aus⸗ 
drücklich dem Geiſtlichen gegenüber, welcher ihn beſuchte, es ver⸗ 
beten, daß ihm von den kirchlichen Heilsmitteln, den Sakramenten, 
auch nur geſprochen werde. 

— Danzig. 9. Juli. Heute Vormittag wurden auf Veran⸗ 
laſſung des Thierſchutzverein im Hundeaſyl von einem Apotheker 
Tödtungen von nicht eingelöſten Hunden mit Kohlenſäure vorge⸗ 
nommen. Zunächſt wurde zur Probe eine Taube auf dieſe Weiſe 
getödtet, das Thierchen verendete nach zwei Minuten ohne 
Zuckungen und ſchmerzlos. Hierauf folgten vier Hunde. Die 
Thiere wurden einzeln in einen mit einer Glasſcheibe ver⸗ 
ſehenen Kaſten gebracht und dann Kohlenſäure in den Kaſten 
gelaſſen; nach einer Minute fielen ſie bewußtlos nieder und ver⸗ 
endeten. Den Tödtungen wohnten auch Herr Oberbürgermeiſter 
Dr. Baumbach und als Vertreter des Herrn Polizeipräſidenten 
Herr Aſſeſſor v. Schwerin bei. Die Kohlenſäure wurde allgemein 
als vorzügliches Mittel für dieſen Zweck anerkannt. Bei der 
darauffolgenden Vorſtandsſitzung wurde mitgetheilt, daß ſeit der 
Erhöhung der Hundeſteuer auf 20 Mk. viele Hundebeſitzer ihre 
oft werthvollen Thiere ohne Maulkorb auf den Straßen umher⸗ 
laufen laſſen, ſodaß ſie vom Hundefänger gefangen und, wenn 
nicht eingelöſt, getödtet werden. Um das Leben ſolcher Thiere 
zu retten, ſei es angebracht, die Einlöſungsfriſt von drei auf fünf 
Tage zu verläugern. Dann ſolle der Verwalterin des Hunde⸗ 
aſyls das Recht gegeben werden, die Thiere gegen Entgelt und 
Futterkoſten zu verkaufen. Es würde damit mancher Landbe⸗ 
wohner für billiges Geld zu einem edlen Hunde gelangen und 
damit ein Anſporn zur Veredlung des Hundegeſchlechts auf dem 
Lande gegeben werden. Schließlich wurde auch ferner die Prämie 
von 10 Mk. für jeden zur Anzeige gebrachten und gerichtlich be⸗ 
ſtraften Vogelſteller bewilligt 

— Schwarzort, 8. Juli. Heute Vormittags ertrank beim 
Baden der Oberſecundaner Kalisky aus Königsberg. Der Un⸗ 


doch, daß es ſich nicht um eine ſolche, ſondern um wirkliche, tief⸗ 
innere Erſchütterung handeln mußte. 

„Meine Tochter,“ preßte er ganz gegen ſeine ſonſt ſo harte, 
abſtoßende Art hervor, „ſprich!“ Dein Schweigen ängſtigt mich! 
Sage mir, um was es ſich handelt!“ Me 

Sie rang nach Worten; mühſam erſt fand fie diejelben. 

„Ich hätte es Dir längſt geſagt,“ ſprach ſie mit Anſtrengung, 
„aber mußte ich nicht fürchten, daß Du mir ebenſo wenig Glau⸗ 
ben ſchenken würdeſt, wie Hans? Ich hätte das Vaterhaus nicht 
verlaſſen ſollen; ich gebe zu, daß es ein unüberlegter Schritt war 
und daß ich den Feinden dadurch nur in die Hände arbeitete. 
Aber ich erkenne auch darin die Fügung der hohen verborgenen 
Hand, die alles lenkt und zu ſeinem Ende leitet. Vielleicht war 
eben der Vorfall, an den ich nur mit Todesſchauer denken kann, 
der handgreifliche Anlaß zur Entdeckung der Wahrheit jener un⸗ 
ſeligen That, der meine arme Mutter zum Opfer fiel.“ 

Sie ſtockte. Der Kaufherr ſtieß aus: 

„Sprich ganz deutlich! Sage mir mit klaren Worten, nicht 
nur mit Andeutungen, um was es ſich handelt!“ 

Wie der Glanz neuen Lebens ſchoß es in Jerthas Züge, 
leuchtete es auf in ihren Augen. Sie raffte ſich auf; feſt be⸗ 
gegnete ihr Blick dem des Vaters. 

„Nun denn,“ antwortete ſie, „ich theile die Ueberzeugung 
des Mannes, den die Vorſehung zu meinem Retter auserſah, 
daß dieſer ſelbe falſche Freund meines Bruders Hans jene ſchänd⸗ 
liche Komödie ins Werk ſetzte, um mich in ſeine Gewalt zu be⸗ 
kommen.“ 

„Hat der Detektiv das ermittelt?“ 

„Das weiß ich nicht, aber, Vater, wer ſollte Anlaß gehabt 
haben, Worte, wie jene an mich gerichteten, an mich zu ſchreiben, 
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wenn nicht ein mit den tragiſchen Verhältniſſen in dieſem Hauſe 
eng Verbundener, der obendrein meinen verborgenen Aufenthalt 
kennen mußte?“ 

Der Kaufherr furchte leicht die Stirn. 

„Das iſt nicht erwieſen.“ ſagte er. „Es konnte auch ein 
wohlberechneter Kniff ſein. Iſt das alles, worauf Dein Glaube 
ſich ſtützt?“ 

Jertha verneinte. 

„Hier im Hauſe gehen Dinge vor, welche mehr als nur un⸗ 
gewöhnlich ſind,“ ſagte ſie. 

„Worin beſtehen dieſelben?“ forſchte er. 

„In Erſcheinungen.“ 

„Haſt Du es geſehen?“ 

„Ja.“ 

„Wann?“ 

„Vor drei Nächten.“ 

„Und was war es?“ 

Jertha wollte ſprechen, aber die Sprache verſagte ihr; mit 
geradezu übernatürlicher Gewalt preßte ſie endlich hervor: 

„Die Erſcheinung der todten Mutter!“ 

Mit einem Aufſchrei ſtand der Großhandelsherr auf ſeinen 
Füßen. Seine Hände griffen an ſeine Stirn; ſtier blickte er auf 
ſeine Tochter. 

„Wo ſahſt Du ſie?“ ſtieß er aus. 

„In dem Seſſel, in dem ſie ſtarb.“ 

„Wie kamſt Du dorthin?“ 

„Der Schmerz trieb mich nach der Unglücksſtätte.“ 

„Und was geſchah?“ 

„Ich hörte plötzlich leiſe Schritte neben mir, dann raunte 
mir eine Stimme zu, mich nicht zu rühren; eiſiger Schrecken 
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glücksfall iſt leider wie ſo oft, auf eigenes Verſchulden zurückzu⸗ 
führen, weil der Betroffene trotz der erlaſſenen Warnung über 
die abgeſteckten Leinen hinausgeſchwommen war. Die ſofort er⸗ 
griffenen Rettungsverſuche mittelſt Stangen, Leinen und Boot 
blieben bei dem harten ſüdlichen Küſtenſtrom und Wellenſchlag 
ohne Erfolg, weil K. ſehr ſchnell abtrieb und in die Tiefe verſank. 
Pillau, 10. Juli. Unſer Nachbarort Alt⸗Pillau darf 
ſich auch eines „Zauberkreiſes“ rühmen. In der Schöffengerichts⸗ 
ſitzung wurde nämlich durch die Beweisaufnahme in der Unter⸗ 
ſuchungsſache gegen die Zimmermannsfrau Caroline M. zu Tage 
gefördert, daß um eine recht bedeutende Unterſchlagung zu 
verdecken — ein Zaubermittelchen in Anwendung verſucht worden 
iſt. Es hatte nämlich die Tochter eines Milchhändlers ihre nicht 
unbedeutenden Erſparniſſe — faſt 500 Mark — der Angeklagten, 
ihrer Tante, übergeben. Die erſparten Beträge wurden einem 
verſchließbaren Holzkäſtchen und dieſes einer ſtets verſchloſſenen 
Kommode anvertraut. Den Schlüſſel zu letzterer führte die An⸗ 
geklagte ſtets bei ſich. Als nun im Februar dieſes Jahres die 
Eigenthümerin des Geldes eine beſtimmte Verwendung deſſelben 
ins Auge gefaßt hatte, ſtellte es ſich heraus, daß die ſchönen 
Goldfüchſe alle geworden waren; an ihrer Stelle fand ſich zur 
großen Verwunderung aller Betheiligten, alſo auch der Angeklagten 
nur ein aus bunten Zeugflicken konſtruirtes „Pindel“, in welchem 
ein Papierſtreifen mit der Inſchrift: „Heſata, thu Dich auf,“ 
ſich befand. Nach Ueberwindung des Schrecks und einer von der 
Angeklagten in Szene geſetzten Ohnmacht deutete man die orakel⸗ 
haften Worte und kam zu der Ueberzeugung, daß eine Zauberei 
vorliege. Indeß brachen hellſehende Köpfe außerhalb des Zauber⸗ 
kreiſes bald den Bann und gaben der königlichen Staatsanwalt⸗ 
ſchaft Kenntniß von dem Vorgange. Die vollſtändige Klarheit 
ſchaffende Beweisaufnahme bewirkte denn auch, daß die Thätigkeit 
der Angeklagten bei dem Strafgericht die gerechte Würdigung 
fand. Das Urtheil lautete auf 2 Monate Gefängniß. (K. H. Z.) 

— Goldap, 10. Juli. Am 4. d. Mts. iſt der Gutsbeſitzer 
Herr Scheeraus in Seeberg von ſeinem Hirten Gaßner und deſſen 
16jährigen Sohn in einer rohen Weiſe mißhandelt worden. Letz⸗ 
terer hatte vor einigen Tagen wegen mangelhafter Beaufſichtigung 
des ihm zum Hüten anvertrauten Viehs von Herrn S. Vorwürfe 
erhalten, und da er dieſe nicht ſtillſchweigend hinnahm, ſondern 
ſich noch obendrein verantwortete, auch eine Züchtigung erhalten, 
die wiederholt ſtattfand, als Herr S. an dem genannten Tage 
von einer Reiſe zurückkehrte und die Wahrnehmung machte, daß wie⸗ 
derum Getreidefelder durch das Vieh ſtark beſchädigt und einige 
am Wege ſtehenden Bäume von demſelben umgebrochen waren. 
Als Herr S. des Abends in den Stall trat, wurde er von dem 
Vater mit einer ſtarken, ſogenannten Vorlegeſtange hinterrücks ſo 
über den Kopf geſchlagen, daß er blutüberſtrömt niederſtürzte. 
Auf der Erde liegend wurde er von dem in der Nähe ſtehenden 
Sohne des Gaßner mit einem dicken, an einem Ende mit einer 
eiſernen Zwinge verſehenen Krückſtocke ſo lange geſchlagen, daß 
derſelbe zerbrach. Auf das Hilfegeſchrei des Mißhandelten eilte 
der Bruder deſſelben herbei und befreite ihn von ſeinen Peinigern. 
Durch den ſchleunigſt herbeigeholten Gendarm wurden Vater und 
Sohn verhaftet und dem hieſigen Gerichtsgefängniſſe zugeführt. 
Erſterer iſt bereits vor einigen Jahren wegen gefährlicher Ver⸗ 
letzung des Kämmerers aus dem Gute B. beſtraft. Herr S. hat 
gefährliche Verletzungen am Kopfe und auch an anderen Theilen 
des Körpers erlitten und befindet ſich in ärztlicher Behandlung. 

— Strelno, 10. Juli. Auf dem Rittergute Dohska ereig⸗ 
nete ſich am Montag ein Unglücksfall, durch welchen zwei Men⸗ 
ſchen ihr Leben einbüßten und eine dritte Perſon ſo ſchwer verletzt 
wurde, daß an ihrem Aufkommen gezweifelt wird Der Wirth⸗ 
ſchafter Buſſe, der Knecht Paradzinski und der Schmied Sobczak 
hatten die Schrotmühle in Betrieb geſetzt, welche durch eine Loko⸗ 
mobile getrieben wird. Paradzinski hatte die Steine der Mühle 
ſo eng geſtellt, daß ſie platzten und in Folge der rotirenden Be⸗ 
wegung die ſchweren Steinſtücke nach außen geſchleudert wurden. 
Der 61jährige Buſſe und der 28jährige Paradzinski wurden auf 
der Stelle getödtet. Dem Schmied Sobczak wurde durch ein 
Steinſtück das linke Bein derart zerſchmettert, daß es abgenommen 
werden mußte. 


Heute beging in nnjeren Mauern der am 3. Mai 1890 gegründete 
Bezirk Thorn des deutſchen Kriegerbundes, beſtehend aus den Krieger⸗ 
Vereinen Brieſen, Culm, Culmſee, Damerau, Schönſee und Thorn, ferner 
aus dem Landwehr⸗Verein Thorn, ſein erſtes Bezirksfeſt, mit welchem 
unſer Verein ſein 10⸗jähriges Stiftungsfeſt verbunden hat; ſeit geſtern 
Nachmittag prangt unſere Stadt im herrlichſten Feſtſchmuck, die Haupt⸗ 
ſtraßen ſind durch Guirlanden geziert, die Häuſer mit Blumen und Grün 
geſchmückt, aus den meiſten Häuſern, ſelbſt in den Nebenſtraßen wehen 
Flaggen und Fähnlein, überall ſind für die alten Soldaten begrüßende 
Widmungen angebracht. Unſere Stadt hat 200 Mark zur Ausſchmückung 
bewilligt, der Kriegerſchaft ſind keine Opfer zu groß geweſen, um den 
alten Soldaten ein freudiges Willkommen zu bieten. Herr Bürgermeiſter 
Hartwich, der Kommandeur des hieſigen Kriegervereins, Lieutenant der 
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lähmte mich; ich ward ohnmächtig, glaube ich; als ich wieder zu 
mir kam, ſtand über mich gebeugt der Diener Heinrich!“ 

Die letzten Worte waren ihr kaum entſchlüpft, als der Groß⸗ 
handelsherr bereits an dem Glockenzug ſtand, den er in wilde 
Bewegung ſetzte . 


Hans hatte das Haus nicht ſogleich verlaſſen; es währte 
wenigſtens zehn Minuten, ehe er die Treppe herabkam. 

Unten im Parterre trat Heinrich, Johann's Stellvertreter, 
ihm entgegen. Der junge Mann blieb vor ihm ſtehen und faßte 
ihn feſt ins Auge. 

„Die Frau, welche ſich hier Hella Baumgart nennt, beobachten 
Sie ſcharf,“ ſprach er zu ihm. „Wo iſt ſie jetzt? Hat ſie ſich 
bereits von ihrer Ohnmacht erholt?“ 

Bevor noch eine Antwort erfolgen konnte, erſcholl mit ſolcher 
Heftigkeit die Glocke vom oberen Theil des Hauſes her, daß 
Heinrich nur eben noch haſtig hervorſtoßen konnte: 

„Frau Baumgart hat das Haus bereits vor zehn Minuten 
verlaſſen. Sie kam ſehr haſtig die Treppe herab und war draußen, 
ehe ich ſelbſt es recht wußte. Alles, was mir blieb, war, zu 
ſehen, wie ſie gleich einer Fliehenden durch die Allee davonſtürzte!“ 

Heinrich mußte dem Glocken ruf folgen; er drängte Hans zur 
Thür hinaus, ehe dieſer noch eine Frage ſtellen konnte. Heulend 
empfing ihn ein eiſiger Wind, der ihm Schloſſen ins Geſicht trieb. 

„Teufel!“ ſtieß er aus. „Wenn ſie uns entwiſchte! Ver⸗ 


wünſcht! Das wäre!“ 
(Fortſetzung folgt.) 


Landwehr, hat überall mit Rath und That eingegriffen; aller dieſer Be⸗ 
reitwilligkeit iſt, ein Schmuckwerk zu danken, das bei Fremden und Ein⸗ 
heimiſchen die größte Anerkennung gefunden hat. Auf die Liebenswürdigkeit 
der Culmſee'er Damen kommen wir noch im weiteren Bericht zurück! 
Geſtern Abend wurde das Feſt durch einen Zapfenſtreich eröffnet, der von 
der Kapelle des 11. Fuß⸗Artillerie-Regiments zu Thorn ausgeführt wurde, 
nach demſelben fand Kommers unſeres Kriegervereins in „Höcherlbräu“ 
ſtatt, wobei die Kapelle concertirte. Die braven Muſiker, unter 
Führung ihres Dirigenten Herrn Schallinatus, ſind während des ganzen 
Feſtes unermüdlich geweſen, ihr Fleiß, ihre exakte Durchführung der 
Marſch⸗, Tafel-, Concert⸗ und Ballmuſik ſichert der Kapelle in 
unſerem Ort ein wohlwollendes Andenken. Wiederholt wurde ihr 
denn auch begeiſterter Beifall zu Theil. — Heute früh Reveille; bald nach 
Beendigung derſelben trafen mit dem Thorner Zuge, ferner auf Leiter⸗ 
und ſonſtigen Wagen die erſten Vereine ein. Mittags 12 Uhr waren alle 
zur Stelle etwa gegen 2000 Mann, die unter klingendem Spiel in das 
Feſtlocal Villa nova einrückten und im ſtrammen Paradeſchritt im Feſt⸗ 
garten vor dem Vorſitzenden des Bezirksverbandes, Herrn Oberſtlieutenant 
a. D. Zawada vorbeidefilirten, bevor ſie die Fahnen abgaben, die Gewehre 
zuſammenſtellten und ihrer Erholung nachgingen. — Der Saal der Villa 
nova war prächtig geſchmückt, wir fanden in demſelben die Bildniſſe 
unſerer hervorragendſten Heerführer, an den Wänden angebracht, die ge⸗ 
ziert waren mit herrlichem Grün, mit kriegeriſchen Emblemen und mit 
Sinnſprüchen, die geeignet ſind, echte Soldatenſtimmung hervorzurufen. 
— Um 10 Uhr begann der Bezirkstag ſeine e Ganß Herr Bürgermeiſter 
Hartwich wies darauf hin, daß der neuerbaute Saal das Vereinsloeal des 
Eulmſeeſer Kriegervereins ſein werde; in ihm ſolle ſtets militäriſche Kame⸗ 
radſchaft gepflegt werden, in dieſem Sinne bat er Herrn Oberſtlieutenant 
Zawada den Saal für das heutige Bezirksfeſt zu übernehmen. Herr Oberſt⸗ 
lieutenant Zawada entſprach dieſer Bitte, begrüßte die erſchienen Delegir⸗ 
ten und Vorſtandsmitglieder und brachte das Hoch auf Se. Majeſtät den 
Kaiſer aus. Anweſend waren 21 Delegirte und 7 Vorſtandsmitglieder. 
Aus den gefaßten Beſchlüſſen heben wir Folgendes hervor: Als Ort für das 
nächſte Bezirksfeſt wurde Thorn gewählt; mit dieſem im nächſten Jahre 
in Ausſicht genommene Bezirksfeſt ſoll die Weihe der Fahne des Thorner 
Landwehr⸗Vereins verbunden werden. Der bisherige Bezirksvorſtand 
wurde wiedergewählt. 

Nach Schluß des Bezirkstages begrüßte Herr Bürgermeiſter Hartwich 
Namens des Culmſee'er Kriegervereins die auswärtigen Gäſte, ihnen ein 
volles Glas weihend, die Gäſte dankten für dieſe Begrüßung, indem ſie 
Herrn Bürgermeiſter Hartwich und der Stadt Culmfee aus dem zur Ver⸗ 
fügung geſtellten Bier manches Glas „nachkamen.“ Um 1 Uhr erfolgte der 


Abmarſch nach dem Marktplatze. An der dort errichteten Rednertribüne 


hatten die Vertreter der Stadt Aufſtellung genommen, die Kriegervereine 
hatten Paradeaufſtellung an 3 Seiten des Marktes. Herr Oberſtlieutenant 
a. D. Zawada ſchritt die Fronten ab, alsdann beſtieg Herr Bürgermeiſter 
Hartwich die Rednertribüne, begrüßte die erſchienenen ſtädtiſchen Vertreter 
und dann, Namens derſelben und der Stadt, die alten Soldaten. In kerni⸗ 
gen, echt ſoldatiſchen Worten brachte Herr Oberſtlieutenant Zawada ein Hoch 
auf den Kaiſer aus, dem wir alle Treue bis zum Tode geſchworen haben, 
welchen Treuſchwur wir auch ſtets halten werden. Die ehemaligen Soldaten, 
die nach vielen Hunderten zählenden Zuſchauer, ſtimmten in die Hochrufe ein, 
die Kanonen des Culmſeeer Kriegervereins gaben ihre Salutſchüſſe ab, und 
wahrlich, einen erhebenden Anblick gewährte es, als die Kopf an Kopf ge⸗ 
drängte Menge baarhäuptig, die Offiziere ſalutirend die Nationalhymne 
ſangen. Daß in Culmſee, an der Oſtgrenze des deutſchen Vaterlandes vor 
10 Jahren die Bildung eines Kriegervereins nothwendig war, hob Herr 
Bürgermeiſter Hartwich, als er nochmals die Rednertribüne beſtieg und im 
Namen des Jubel⸗Vereins den auswärtigen Vereinen für ihr Erſcheinen 
Dank ſagte, noch ganz beſonders hervor. Den beim Fahneneide 
geleiſteten Schwur Treue zu Kaiſer und Reich, Treue zu König und 
Vaterland werde der Verein immer halten, für Bildung weiterer Vereine 
werde er bemüht bleiben, die Bildung des Damerau'er Vereins ſei des 
Culmſee'er Kriegervereins Werk. Wir danken den Männern, die unſeren 
Verein, der jetzt über 140 Mitglieder zählt, vor 10 Jahren gegründet 
haben, wir geloben wie bisher weiter zu wirken und wollen immer ſein 
Soldaten, die bereit ſind, nicht nur zu bekämpfen den äußeren Feind 
ſondern auch jene Menge, die jetzt anſtürmend gegen unſere geſellſchaftliche 
Ordnung und gegen Thron und unſer angeſtammtes Herrſcherhaus anzu⸗ 
kämpfen wagt. ö 

Die Vereine formirten ſich zu Zugeolonnen, und traten zum Parade⸗ 
marſch an. Die Züge kamen gut vor Oberſtlieutenant a. D. Zawada 
vorbei; der Greis, der junge Mann alle hielten ſie ſtramme Richtung; was 
der preußiſche Soldat einmal gelernt hat vergißt er nicht. Nun erfolgte 
der Umzug durch die Stadt und da geſchah etwas, was die alten Sol⸗ 
daten wohl kaum erwartet haben. Aus allen Häuſern wurden dem 
vorbeimarſchirenden Zuge von ſchöner Hand Blumen zugeworfen, 
man haſchte nach denſelben und dankte den Damen für ihre liebens⸗ 
würdige Aufmerkſamkeit durch Hüteſchwenken. Auch unſer Berichterſtatter, 
der im Zuge mitmarſchirte, weiß nicht genug dieſe Aufmerkſamkeit zu 
loben. — Der Zug gelangte dann nach der „Villa nova“ zurück, wo als⸗ 
bald das Feſtmahl begann. Nach dem erſten Gange brachte Herr Oberſt⸗ 
Lieutenant Zawada das Hoch auf den Kaiſer aus, Herr Poſtdirektor, 
Hauptmann a. D. Gamradt aus Culm toaftete auf die Stadt Culmſee 
Herr Oberſtlieutenant Zawada auf die Culmſee'er Damen, wofür Herr Hartwich 
in humoriſtiſcher Weiſe Dank ſagt, Herr Landgerichtsrath Schultz, Haupt⸗ 
mann der Landwehr, Vorſitzender des Thorner Landwehrvereins, auf die 
Kameradſchaft. Gegen 4 Uhr wurde die Tafel aufgehoben, es folgte 
Concert, Abends wurde ein gut gelungenes Feuerwerk abgebrannt, ein 
lebendes Bild, die Germania darſtellend, geſtellt. Die Germania wurde 
von einer jungen Culmſeeier Dame in vorzüglicher Weiſe wiedergegeben. 
Ein Ball beendete das ſchöne Feſt, für welches alle Theilnehmer der Stadt 
Culmſee und ihren Bewohnern noch lange Zeit ein freundliches Andenken 
bewahren werden. 


— 440 Lebe 


u O c ale S. 


Tborn, den 11. Juli 1892. 


Thorn'ſcher Geſchichts kalender. 
Von Begründung der Stabt bis zum Jahre 1793. 


— 


Juli. 12. 1482. Beſtätigung des Ludwig von Schönſeld als 
Schloßhauptmann von Schwetz. 8 
„ 12. 1735. Der kuſſiſche General von Dewitz verläßt mit 
feinem bier 11], Jahre geſtandenen Beſatzungs⸗ 

Corps die Stadt. 
— Perſonalien Der ſtellvertretende Kreisſchulinſpeetor Richter 


in Thorn iſt vom 28. Juli er. ab zu einer achtwöchentlichen militäriſchen 
Uebung einberufen worden und wird während dieſer Zeit in den Ge⸗ 
ſchäften der Kreisſchulinſpection Thorn von dem Kreisſchulinſpektor Dr. 
Hubrich in Culmſee vertreten. — Der Gaſtwirth Eduard Berner in 
Piaske iſt zum Gemeindevorſteher für die Gemeinde Piaske gewählt und 
als ſolcher beſtätigt worden. 

. Gictoria-Theater. Am Sonntag Abend batte die Röder'ſche 
Poſſe: „Robert und Bertram“ ein ungemein zahlreiches Auditorium an⸗ 
gezogen. Das Haus war nahezu ausverkauft. Ueber die Darſtellung, 
welche hinſichtlich Beſetzung der Rollen und Durchführung nichts zu 
wünſchen übrig ließ und eine ganz vorzügliche zu nennen war, können 
wir uns ſelbſtverſtändlich nur höchſt lobend ausſprechen. Da war ein 
Jeder an ſeinem Platze, vom Vertreter der Hauptrolle (Bertram), welche 
von Herrn Löwenfeld in gradezu unübertrefflicher Weiſe in Ton, Hal 
tung, Maske und ganzen Gehaben wiedergegeben wurde, bis zum jüdiſchen 
Diener Jack, mit welchem Herr Kobel aufs Neue bewies und beſtätigte, 
daß er in allen Sätteln gerecht iſt. Wir haben den vielſeitigen Künſtler 
nunmehr in allen möglichen Chargen geſehen und müſſen ihn in allen 
gleicherweiſe ein uneingeſchränktes Lob erteilen. Von der langen Reihe 
der übrigen Mitwirkenden erwähnen wir in erſter Reihe den zweiten 
luſtigen Vagabunden Robert, welcher von Herrn Philippi recht wirkſam 
gegeben wurde, Herrn Bruck als brillanten Bankier Ippelmeier, welcher 
durch feine perfecte Beherrſchung des jüdiſchen Jargons förmliche Lach⸗ 
ſalven im Zuſchauerraume hervorrief, den martialiſchen Strambach des 
Herrn Fuchs, die in Maske und Durchführung gelungene Kommerzien- 
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räthin Forchheimer (Frau Kerklies), und ſchließlich Frl. Tbeves als 
Schenkmädchen Röſel nicht zu vergeſſen, welche mit dem Liede im 2. 
Bilde rauſchenden Applaus erntete. Ganz neu und doch nicht minder 
flott im Spiel, liebenswürdig im Aeußern, war Frau Julie Krumm: 
ſchmidt in der Rolle — im Theaterjargon ſagt man noch etwas 
anders — des Michel. Wir müſſen offen geſtehen, daß von all' 
den vielen Aufführungen von Robert und Bertram,“ die wir bis 
dato geſeben, uns keine fo gut gefallen hat wie grade die geſtrige. In 
dieſes Urtheil merden wobl die Meiſten mit einſtimmen, welche das 
Theater beſucht haben. — Heute kommt „die Großſtadtluft“ zum ſechſten 
und wie auf dem Tageözetiel ſtebt, zur Utzten Auffübrung. Die Rielen- 
erfolge, welche das brillante, von Witz und Humor gradezu über- 
ſchäumende Stück bier erzielte, ſind ja bekannt und von uns oft be⸗ 
ſprochen worden. Wir halten es daber nochmals als unſere Pflicht, die⸗ 
jenigen welche das Stück noch nicht geſehen haben ſollten, dringend auf- 
zufordern, ſich den Genuß eines beitern Theaterabends nicht entgehen zu 
laſſen. Der Dienſtag Abend bringt uns Kneiſel's excellentes Schau⸗ 
ſpiel: „Die Tochter der Hölle“, welches reizende Stück noch vielen unbe⸗ 
kannt ſein dürſte. — Um den vielen Wünſchen und Anfragen gerecht zu 
werden bat fi die Direktion entſchloſſen, das am vergangenen Freitag 
bier mit gradezu ſenſationellem Erfolge aufgeführte Voß'ſche Drama 
„Schuldig“ ſchon am künftigen Mittwoch zu wiederbolen. Trügen nicht 
alle Anzeichen, ſo kann die rübrige Direktion an dieſem Tage auf ein 
vorzüglich beſuchtes Haus mit Beſtimmtheit rechnen. 

§ Beim geſtrigen Königsſchießen des Schützenvereins Mocker 
errang die Königswürde Herr Agent Schröter I. aus Thorn, die Würde 
des erſten Ritters Herr Eiſenbahn-Betriebs⸗Sekretär Wiſſelenck, und 
die des zweiten Ruters Herr Schröder II. aus Mocker. Zu dem Schießen 
war auch die Brieſener Schützengilde eingeladen, welcher Einladung 
einige Mitglieder derſelben gefolgt waren. Von dieſen erſchoß ſich Herr 
Schornſteinfegermeiſter Lemke einen Orden. 

— Wir machen unſre Leſer darauf aufmerkſam, daß heute 
Nacht vom Pionier⸗Bataillon große Sprengübungen vorgenommen wer- 
den; dabei find ſehr heftige Detonationen nicht zu vermeiden, ſodaß 
Kinder und Perſonen mit leichtem Schlaf wahrſcheinlich aus ihrer Nacht⸗ 
ruhe etwas unſanft aufgeſchreckt werden dürften. Es wäre zu empfehlen, 
daß alle Fenſter gut verſchloſſen gehalten werden; dann mag es wohl 
mit einem kräftigen Scheibenklirren abgehen. Alſo, Achtung! und nicht 
ängſtlich! g 

— Unter dem Vorſitze des Amtsrichters Herrn v. Kries tritt hier 
am 4. Auguſt das Schiedsgericht für Invaliditäts⸗ und Alteröverfiche- 
rung für den Kreis Thorn zuſammen. 

A Dürfen die Gaſtwirthe Sonntags Abends über die Straße 
verkaufen? Vom Berliner Polizeipräſidium iſt auf eine bezügliche An⸗ 
frage folgende Antwort gegeben: „Es iſt den Schankwirthen geſtattet, 
fertige Speiſen, als Braten, Cotelletes ꝛc. über die Straße zu verkaufen, 
dazu auch Bier zum ſofortigen Genuß; dagegen dürfen dieſelben Auf. 
ſchnitt, Brod, Butter, Käſe, Eier, Cigarren ꝛc. nicht über die Straße 
geben; ſie machen ſich dadurch doppelt ſtrafbar, denn der Verkauf dieſer 
Artikel iſt die Ausübung des Handelsgewerbes und nicht mehr des Gaſt⸗ 
wirthsgewerbes. Für das Handelsgewerbe aber haben die Gaſtwirthe 
gar nicht die Konzeſſion. 

* Kritiſche Tage. Nach dem Falb'ſchen Wetterungsbericht ſollte 
um den 10. Juli, als einen fritiihen Tag dritter Ordnung, eine Zu⸗ 
nahme der Niederſchläge erwartet werden; in höherem Grade jedoch um 
den 17. als Wirkung des Aéquatorſtandes und der Erdnähe. 

* Lotterie. Die Erneuerung der Looſe zur zweiten Ziehung der 
187. Preuß. Klaſſenlotterie muß — bei Verlnſt des Anrechts — bis 
Freitag, den 5. Auguſt, Abends 6 Uhr, geſchehen. 

Ar Enutſcheidung des Reichsgerichts. Die gewerbsmäßige 
Vermittelung von Grundſtücks⸗ und Hypothekengeſchäften gehört, nach 
einem Urtheil des Reichsgerichts. VI. Civilſenats, vom 21. April 1892, 
an ſich nicht zu den Handelsgeſchäften, und die Häuſer⸗ und Hypo⸗ 
theken⸗Commiſſionäre find nicht ohne weiteres als Kaufleute im Sinne 
des Handelsgeſetzbuchs zu erachten. 

Bezüglich der zuſammenſtellbaren Fahrſcheinhefte wird 
neuerdings auf folgende Beſtimmungen hingewieſen. Es gelangen Fahr⸗ 
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ſcheinhefte zur Ausfübrung 1) von in ſich geſchloſſenen Rundfahrten; 


2) von gewöhnlichen Hin- und Rückfahrten über die gleichen Strecken; 
3) von Reiſen, 
die gleichen Strecken, zum Theil aus einer oder mehreren Rundfahrten 
zuſammenſetzen, werden zuſammenſtellbare Fahrſcheine aus geſtellt. Die 
Zuſammenſetzung von Heften erfolgt nur für Reiſen von mindeſtens 
600 Kilometer. Die Beſtellungen auf Ausfertigung dieſer Fahrſchein⸗ 
hefte können bei jeder Station angebracht werden. Dieſelben ſind mög⸗ 
lichſt einige Tage vor dem Antritte der Reiſe einzureichen Die Be⸗ 
ſtellung muß ſolgende Angaben enthalten: genaue Bezeichnung des in die 
Reife eınzubeziebenden Weges, der Ausgangſtation der Reiſe, der Klaſſe, 
auf welche die einzelnen Fahrſcheine lauten ſollen, des Beginns der 
Giltigkeit und der Station, auf welcher das Heft ausgehändigt werden 
fol. Beſtellſcheine werden jedem Fahrſchein⸗Verzeichniſſe beigelegt und 
können auch ohne das Verzeichniß von jeder Fahrkarten-Ausgabeſtelle 
unentgeltlich bezogen werden. Die Giltigkeitsdauer eines Fahrſchein⸗ 
heftes beträgt, den Tag der Abſtempelung mitgerechnet, 45 Tage, wenn 
der einbezogene Weg 600 bis einſchließlich 2000 Klm, und 60 Tage, 
wenn der einbezogene Weg über 2000 Klm. umfaßt. Der Reiſende hat das 
Recht, bei Befahrung von Eiſenbahnſtrecken auf jeder beliebigen Station 
die Fahrt zu unterbrechen und zwar auf der Anfangs⸗ uud Endſtation 
eines Fahrſcheines, ſowie auf den in letzterem etwas beſonders namhaft 
gemachten Aufenthalts⸗Stationen ohne weitere Förmlichkeit. Bei Fahrt⸗ 
unterbrechung auf anderen Stationen muß dagegen das Fahrſcheinheft 
ſofort nach dem Verlaſſen des Zuges dem dienſtthuenden Stations ⸗Be⸗ 
amten vorgelegt werden, damit derſelbe auf der Rückſeite des betreffenden 
Fahrſcheines die Fahrtunterbrechung in der üblichen Weiſe beſcheinigt. 

+ Marienburg⸗Mlawkaer⸗Bahn. Im Monat Juni haben, 
nach proviſoriſcher Feſtſtellung, die Einnahmen betragen: im Perſonen⸗ 
verkehr 25000 Mk., im Güterverkehr 46600 Mk., an Extraordinarien 
30 000 Mk., zuſammen 101600 k. Der Güterverkehr ergab gegen den 
Juni v. 3. einen Ausfall von 38 400 Mk., der Perſonenverkehr ein Mehr 
von 5000 Mk., wonach eine Mindereinnahme von 33 400 Mk. zu ver- 
zeichnen war. Das verfloſſene halbe Jabr 1892 ſchließt mit 658 300 M. 
Geſammt⸗Einnahme ab, d. h. 310800 M. weniger als zur gleichen Zeit 
vorigen Jahres. 

l Charakteriſtiſch für den Erfinder⸗Wahnſinn iſt folgende 
Notiz, die uns von dem Patent⸗Lureau zugeht: „Die häufigen Ueber⸗ 
fälle auf die Poſtwagen der Eiſenbahnen haben Herrn Shanfelt in 
Kanſas zur Erfindung eines kugelfeſten Thurmes geführt, welcher 
nicht mehr Platz als ein Ofen einnimmt und einer einzigen Perſon ge⸗ 
flattet, den Angriff einer beträchtlichen Anzahl von Räubern abzuwehren. 
Durch eine drehbare innere Plattform geſtattet dieſer Thurm das 
Schießen nach allen Richtungen, ohne daß es von außen möglich wäre, 
den Inſaſſen des Thurmes zu ſchädigen. 

(=) Alleinreiſende Frauen dürfen, einer neueren Verfügung der 
preußiſchen Staatsbahnverwaltung zufolge, in den Eiſenbahnzügen nur 
in ſolche Wagenabtbeile untergebracht werden, in denen ſich ſchon Mit⸗ 


welche ſich zum Theil aus Hin- und Rückfahrten über 


reiſende befinden. Wird nun ausdrücklich von ſolchen Damen eine 


Wagenabtheilung für Frauen verlangt und iſt eine ſolche noch unbeſetzt, 
ſo darf der Schaffner der Dame nur dann eine ſolche geben, wenn der 
Zugführer feine ausdrückliche Zuſtimmung bierzu gegeben hat. 

— Geſtern fand hier eine Mitgliederverſammlung des Verbandes 
deutſcher Zimmerleute in der Innungsherberge in der Tuchmacherſtraße 
flatt um über Lobhnverhältniſſe und Verbandsangelegenheiten zu berathen. 
Die Verſammlung war von 33 Perſonen beſucht. 

Durch den Genuß von in Zerſetzung begriffenen gekochten 
Krebſen ſind mehrfach Perſonen, zum Theil lebensgefährlich, erkrankt. 
Es ſei daber daran erinnert, daß bei gekochten Krebſen, Krabben und 
anderen Kruſtenthieren nach längerem Stehen, und zwar bereits vor dem 
Auftreten eines Fäulnißgeruches, geſundheitsſchädliche Stoffe ſich ent- 
wickeln können, zumal wenn die Thiere erſt nach dem Abſterben gekocht 
worden find. Bei folder Krebſen pflegt die Schwanzfloſſe nicht unter 
den gekrümmten Hinterleib gezogen zu ſein. Durch öffentliche Bekannt⸗ 
machung der Berliner Polizei wird daher vor dem Ankauf gekochter 
Krebſe und ſonſtiger Kruftenthiere bei unbekannten Perſonen, z, B. 
berumziebenden Händlern dringend gewarnt. 

— Der Gefreite Hoffmeyer iſt am 7. d. M. unter Zurücklaſſung 
ſeiner militäriſchen Bekleidungsſtücke, vom 3. Bataillon des 141 Regi⸗ 
ments aus Strasburg deſertirt. 

SS Von der Weichſel. Eingetroffen iſt auf der Bergfahrt der 
Dampfer „Alice“ mit 3 Kähnen im Schlepptau 

— Gefunden wurde ein Schlüſſel auf der Leibitſcher-Chauſſee, ein 
Taſchentuch und 2 Schlüſſel im Glacis. 

— Verhaftet wurden 9 Perſonen. 


re. Podgorz. (Kinderfeſt.) 
die gaſtlich hier zuſammen kamen! So durfte man ſprechen, wenn man 
die Menge überblickte, die geſtern erſchienen war an dem feſtlichen Tage 
der Rudaker Schule. Jung und Alt waren herbeigeſtrömt, um mitzu⸗ 
fei ern und ſich mitzufreuen. Herr Lehrer Witzke hat es nicht daran 
fehlen laſſen. Kindern und Zuſchanern den Tag fo angenehm wie 
möglich zu machen; bald ließ er die Kinder ſich die allerliebſten Ge⸗ 
ſchenke erringen, bald mußten fie im Kreiſe zum fröhlichem Geſange 
zuſammentreten, dazwiſchen wurden heitere, ſpaßige und ernſte 
Gedichtchen mit bewundernswerther Exaktheit vorgetragen, was um fo 
mehr Anerkennung verdient, da Herr Witzke bloß 189 Kinder 
zu unterrichten hat. Dazu brachte die Muſik ihre etwas 
matt klingenden Stücke zum Vortrage. So verflog die Zeit für 
Viele viel zu ſchnell. Außerdem fehlte es auch nicht an ver⸗ 
lockenden, geldbeutelleerenden Spielen. Rach abgebranntem Feuerwerk 
verließen die frohen Kinder müde den Feſtplatz und die Erwachſenen 
ſetzten mit Spiel und Tanz bis tief in die Naht hinein das fröhliche 
Treiben fort. 


Eigene Draht⸗Nachrichten 
der „Thorner Zeitung.“ 
Paris, 11. Inli. Ravachol iſt heute früh 4 Uhr hingerichtet. 
Den ihm angebotenen geiſtlichen Beiſtand wies er zurück. Eine große 
Militärmacht ſperrte die ganze Umgebung des Richtplatzes ab. Auf 
dem Wege zum Schaffot ſtieß Ravachol wiederholt die wildeſten Ver⸗ 
wünſchungen aus und wollte im letzten Augenblicke noch eine Rede 
halten, was natürlich nicht geduldet worden iſt. 
Palermo, 11. Juli. Die Ausbrüche des Aetna werden immer 
bedenklicher, viele Häuſer ſind ſchon eingeſtürzt. Die erſchreckten Ein⸗ 
wohner fliehen. 


Telegraphiſche Depeſchen 
ß des „Hirſch- Bureau.“ 

Genf, 9. Juli. Auf dem Dampfer „Montblanc“ hat eine 
furchtbare Keſſelexploſion ſtattgefunden. Es ſollen bisher 12 Todte 
und 50 Verwundete konſtatirt worden ſein. 5 

Madrid, 9. Juli. In Fortoſa iſt ein großes Feuer ausge⸗ 
brochen, welches die große Schiffsbrücke über den Ebro, das Palais 
des Biſchofs und das Zollhaus vernichtete. Viele Arbeiter ſind in 
den Flammen umgekommen und auch der Biſchof, welcher ſich unter 
den größten Anſtrengungen an den Rettungsarbeiten betheiligte, hat 


mehrfache Brandwunden erlitten. 


AAKK»»»»»»„»„„»„»„»„»„»„„„ „»»» ꝑ . — — : 


Moskau, 10. Juli. Nach Privatmeldungen aus Batum iſt 
dort ebenfalls die Cholera ausgebrochen. In der Umgegend von Baku 
ſtarben 75 Prozent der Erkrankteu. Die an der Wolga liegenden 
lien weigern ſich, die von Aſtrachan kommenden Schiffe landen zu 
aſſen. N 

New'⸗ Mork, 9. Juli. Eine furchtbare Feuersbrunſt wüthet 
in der Hauptſtadt New⸗Foundlands, St. John. Die Regierungsämter 
die proteſtantiſche und die katholiſche Kathedrale, das Methodiſten⸗ 
Seminar, eine Menge Waarenhäuſer und hunderte von Wohnhäuſer 
im Mittelpunkte der Stadt find ein Raub der Flammen geworden. 
Das Parlamentsgebäude ſowie der Palaſt des Gouverneurs find be⸗ 
droht. 3000 Menſchen ſind obdachlos. 


Für die Schriſtleitung verantwortlich: Dr. Heskel, Thorn. 


Eigene Wetter⸗Prognoſe 
der „Thorner Zeitung.“ 
Vorausſichtliches Wetter für den 12. Juli: Kühleres, win⸗ 
Ge meiſt wolkiges bis trübes Wetter mit Regen. Stellenweiſe 
ewitter. 


Telegraphiſche Schlußcourſe. 
Berlin, den 11. Jult. 


Tendenz der Fondsbörſe: ſchwach. 11. 7. 92. | 9. 7. 92. 


Ruſſiſche Banknoten p. Cassa. 1 200,75 200,40 
Wechſel auf Warſchau kurz . 200,60 | 200,20 

Deut ſche 3½ proc Reihsanleihe. 100,50 100,50 
Preußiſche 4 proe Conſols 107,.— 107.— 
Polniſche Pfandbriefe 5 proe. 64.30 64,20 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 61,70 61,70 
Weſtpreußiſche 3½ proe Plandbrieſe 96,20 96,40 
Digconto Commandit Antbeile 187,40 | 187,— 
Oeſterr. Creditactien. 5 166,75 | 166,75 
Oeſterreichiſche Banknoten t & 170,0 170,45 
Weizen: Juli⸗Auguſt \ 171.— 172,50 
Sept.⸗Oe tb. f 173,25 | 174,75 

loco in New⸗Pork 88,.— 89,½ 

Roggen: loeo 8 0 i } 188, — 189, — 
Juli 9 e ö 189,25 191,25 

Juli gu 175,50 | 176,20 

Spt Dein 170,50 | 171,20 

Rüböl Juii 5 8 — — — 
Sept.⸗Oetb. AT 51.— 51. 

der lde? 0 1 56,40 — 

Spiritus: 7Toer looo. N l Re 36,90 37,20 
70er Juli⸗Auguſt 35,.— 35,80 

70er Auguſt⸗Sebp᷑ t. 35,60 36,— 


Reichsbank⸗Discont 3 pCt. — Lombard⸗Zins fuß 3½ reſp. 4 pCt. 


Wer zählt die Völker, nennt die Namen 


Standes amt Thorn. 


Vom 3. bis 9. Juli cr. ſind gemeldet. 


a, als geboren: 


1. Bernhard, S. des Schuhmachers 
Marian Czarnecki. 2. Reinhold, S. des 
Schuhmachers Julius Lange. 3. Ma⸗ 
rianna, T. des Maurers Thomas Zie⸗ 
T. des Arb. Emil 
5. Erich, S. des Eiſenbahn⸗ 
Bureau ⸗Aſſiſtenten Hugo Sedelmayr. 
6. Anaſtaſia, T. des Arb. Joſ. Liper⸗ 
7. Hermann, S. des Beil 

„des 


linski. 
Förſtner. 


4. Louiſe, 


towicz. 
Salomon Burlin. 
Kaufm. Guſtav Prager. 
unehel. T. 10. Unbenannt. 
Hoboiſt. Herm. Ziegler. 
T. des Stadtbriefträgers Vincent Ha⸗ 
merski. 12. Bruno, S. des Stell: 
machers Emil Geſchke. 13. Erich, S. 
des Bäckerei⸗Werkführers Auguſt Ge⸗ 
tigt. 14. Anna, T. des Maſchinen⸗ 
führers Johann Krzyzanowski. 15. Erich, 
S. des Schuhmachers Johann Wiede⸗ 
mann. 


8. Hans, 
9. Helene, 
S. des 


b. als geſtorben: 

1. Joſepha, 3 M. 15 T., T. d. Schuh⸗ 
machers Johann Krzyzanowski. 2. 
Martha, 6 M. 7 T., unehel. T. 3. Arb. 
Martin Cander, 35 J. 7 M. 19 T. 
4. Bronislaw, 6 M. 21 T., unehel. S 
5. Lehrer Auguſt Kraskowski, 34 J. 
7 M. 3 T. 6. Max, 4 J. 9 M. 7 T, 
unehel. S. 8. Clara, 3 W., T. des 
Arb. Johann Ludwikowski. 

e, zum ehelihen Aufgebot. 

1. Wirthſchaftsinſpeet. Modeſt Grze⸗ 
gorzewski mit Theodoſia Rataszewski. 
81 Arb. Friedrich Grunske mit Amalie 

Bloch. 


d. ehelic find verbunden: 

1. Schmiedegeſ. Otto Janke und 
Anna Riedel. 2 Schneidergeſ. Wilh. 
Danlowski und Valeria Latkowski. 3. 
Eiſenbahn⸗Bureau⸗Aſpirant Oscar Kra⸗ 
nich mit Emma Tapper. 

olizei⸗Bericht. 

Während der Zeit vom 1. bis Ende 
Juni 1892 find: 

20 Diebſtähle, 

5 Falſchmünzereien, 
1 Sachbeſchädigung, 
3 Unterſchlagungen, 
2 Hehlereien, 
2 Mißhandlungen und Körperver⸗ 
letzungen, 
1 Fälſchung des Dienſtbuchs 
zur Feſtſtellung, ferner: 

liederliche Dirnen in 71 Fällen, 

Obdachloſe „ 16 „ 

Bettler 5 

Trunkene „ 

Perſonen wegen Straßenſcandals 
und Unfug in 10 Fällen zur Arreti⸗ 
rung gekommen. 

1005 Fremde ſind angemeldet. 

Als gefunden eingeliefert und bisher 
nicht abgeholt: 

1 weißer Manſchettenknopf 

Brillant, 

1 Pincenez, 

1 ſilberne Cylinder⸗Uhr, 

1 ſilberne Remontoir⸗Uhr nebſt Kette 

(einer Frau abgenommen), 

1 Stempel des Albert Rekitt 10/61, 

2 Portemonnaies mit geringem Geld⸗ 

Inhalt, 
1 ſilberner Armreifen, 
1 Corallen⸗Armband, 
1 Geldſchein (im Kreiskaſſen⸗Local), 

1 Kruzifix, 

1 weißes Taſchentuch gez O. B., 

1 weißes Taſchentuch ohne Zeichen, 

1 Spazierſtock, 

1 Packet mit Kleidungsſtücken, 

1 Paar ſeidene Handſchuhe, 

1 Portemonnaie mit goldenem Ring, 

1 grüne Börſe mit Inhalt, 5 

2 Pferdedecken und 1 Schürze (ver⸗ 

muthlich von einem Diebſtahl her⸗ 
rührend), 

2 Regenſchirme, 

1 Damenſchirm, 

1 Reſt Leinwand und Piqué, 

1 Paar Holzpantoffeln, 

1 hölzernes Metermaß, 

1 Netz, 

2 Schlüſſel, 

1,15 Mk. baar und 2 Knöpfe, 

1 Erſatz⸗Reſerve⸗Paß des Uhrmachers 

Paul Luſt, 

1 Henne, 
Zugelaufen: 

1 weißer Seidenſpitz. 

Die Verlierer bezw. Eigenthümer 
werden aufgefordert, ſich zur Geltend⸗ 
machung ihrer Rechte binnen drei Mo⸗ 
naten an die unterzeichnete Polizeibe⸗ 
hörde zu wenden. 

Thorn, den 8. Juli 1892. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


mit 


11 Helene, 


Bekanntmachung. 


Wittwoch, den 13. Juli er., 


Vormittags 10 Uhr 
wird auf dem hieſigen Güterboden 


1 Faß Petroleum im Gewicht 


von 150 Kilogr. 


öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 


Bezahlung verkauft werden. 
Thorn, den 9. Juli 1892. 


Aal. Güter-Abfertigungs⸗Stelle. 
Bekanntmachung. 


Am Mittwoch, 13. Juli er., 


Vormittags 10 Uhr 


werden wir im St. Georgen = Hospital 


hierſelbſt 


eine Parthie ausrangirte 
eiſerne 


Thüren, Fenſter 
Öfenthüren 8 
meiſtbietend verſteigern laſſen. 
Thorn, den 8. Juli 1892. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung 


Die Arbeiten zur Umpflaſterung der 
Ladeſtraße in Mogilno (1650 qm), 
zur Um⸗ und Neuflaſterung der Lade⸗ 


ſtraße in Argenau (1038 qm) und 


zur Neupflaſterung der Zufuhrſtraße in 
Güldenhof (3455 qm) ſollen öffent⸗ 
lich vergeben werden. Die Verdingungs⸗ 
unterlagen können im Amtszimmer der 
Bauinſpection eingeſehen und Angebote 


gegen Erſtattung von 1,00 Mark da 
ſelbſt bezogen werden. Verdingungstag: 


Donnerſtag, den 21. Juli 1892, 
Zuſchlagsfriſt 


Vormittags 10 Uhr. 
4 Wochen. 
Inowrazlaw, den 7. Juli 1892. 


Kgl. Eifenbahn: Haninfpection.| 


Submiſſion. 


Die ſucceſſive Lieferung des Bedarfs 
an Oberſchleſiſchen Würfelkohlen beſter 
Qualität für die ſtädtiſchen Schulen 
und das Schlachthaus pro 1892/93 im 
ungefähren Betrage von 2000 Ctr. ſoll 
an den Mindeſtfordesnden im Wege der 


Submiſſion vergeben werden. 


Die Lieferung ſoll franco Stall erfol⸗ 
gen und find Offerten dementſprechend 
unter Angabe der Grube mit der Auf⸗ 
„Offerte zur Kohlenlieferung 


ſchrift: 
für Schule u. Schlachthaus in Culm⸗ 
ſee“ verſchloſſen 
bis zum 21. Juli 1892, 
Mittags 12 Uhr 
bei uns einzureichen. 
Culmſee, den 6. Juli 1892 


Der Magiſtrat 


Submiſſion. 


Die ſucceſive Lieferung des zur 
Straßen⸗ und Schlachthausbeleuchtung 
pro 1892/93 erforderlichen Bedarfs an 
amerikaniſchen Petroleum, prima Qua⸗ 
lität, circa 2000 Liter ſoll an den Min- 
deſtfordernden im Wege der Submiſſion 
vergeben werden und ſind zu dieſem 
Zweck verſchloſſene Offerten mit der 
Aufſchrift: „Petroleum⸗Lieferung zur 
Straßen: und Schlacht hansbel euchtung 
für Cnlmſee“ 5 

bis zum 21. Juli 1892, 

Mittags 12 Uhr 
bei uns einzureichen. 

Culmſee, den 6. Juli 1892. 


ekannimachung. 
Für das Quartal 1. Juli bis 1. De: 


tober d. Js. haben wir folgende Holz 


verkaufstermine anberaumt: 
Montag, d. 18. Juli Vorm. 10 Uhr, 
70 7 22. Auguſt ” 77 70 
f 7 ” 19. September 77 172 
im Jahnke'ſchen Oberkruge zu Penſau. 
Zum öffentlichen Ausgebot gegen 
Baarzahlung gelangen nur Brennholz⸗ 
ſortimente aus dem Belauf Guttau 
und zwar: 
Kloben, Spaltknüppel u. Stubben. 
Thorn, den 23. Juni 1892. 
Der Magiſtrat. 


Für Thorn und Hmgegend 


wird ein geeigneter 


Verireler 


für flüſſige Kohlenſäure geſucht, 
welcher über eigene Flaſchen 
verfügt. i 


Dr. Schuster & Kähler, 
Danzig, 
Fabrik flüſſiger Kohlenſäure. 


3500 Mark 


zur erſten Stelle dauernd geſucht. 


Cnslunir Walter, Moter. 1 


* 


Stuben, Küche u Zub. verm. 
Gärtnerei Hintze, Philoſophenweg. 


zu verm. R. Malohn, Schuhmſtr. 16. 


Wohn., beit. a. 3 3., 1 Tr. n. v. 


Freiburger 
Münster- 
Bau - Geld- 


Lotterie- 
Ziehung: 
6. u. 7. Septbr. cr. 
Loose 
a 3 Mk. 10 Pf. 


in der 5 
Expedition 
der 


Thorner Atg. 


Porto u. Liste 30 Pf. 
(Einschreiben 20 Pf. 
extra). 


zur Herſtbeſtellung unter vo 


ene ee 


liefern 


Hodam & Res 


herasdgeſetzten reiſen 


Marienburg. 
Pferde- 


Lotterie. 


Ziehung: 
14, September er. 


Loose 
al a 10 Pf. 
Expedition 


der 


Thorner Zeitung. 
Porto u. Liste 30 Pf. 
(Einschreiben 20 Pf. 

ex- a). 


lien Garantien für den Gehalt zu F 


sler, Danzig. 


Um rechtzeitige Beſt llung wird gebeten. 


Ollo Spamer’o 


Itustrirtes 


onversalions-Nexikon | 


für das Voll. 
Mit 56000. He blen, Tonbildeen, Karten elo. 
in acht Banden oder 200 Lieferungen d 50 Pf. 


BEN FEET 
Zu beziehen durch die Buchhandlung von Walter 


offeriren wir unter 


EEE 


Gehaltsgaran 


roſtſaat 


tie zu billigſten Preiſen und 


günſtigſten Bedingungen unſere langjährig bewährten Fabrikate, 


insbeſo 


ſondere 


Ssuperphosphate aller Art, 
Thomasphosphatmehle, Knochenmehle. 
Chemiſche Fabrik Actien-Geſellſchaſt, 


vorm. Moritz Milch & Co., Posen. 


. pp ⁵ĩ·Vwꝛ ꝛx•. . ð . ˙ 


Oeffentliche Zwangs⸗ und freiwillige 
Verſteigerung. 
Dienſtag, den 12. Juli er., 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich in reſp. vor der Pfandkam⸗ 
mer des hieſigen Königl. Landgerichts: 
einige Garnituren Sophas 
u. Seſſel, einen großen Spie⸗ 
gel, zwei Buffets, ein Ver⸗ 
tikow, zwei Tiſchchen zait 
Marmorplatten, eine Thee⸗ 
maſchine, einige Stühle, Tiſche, 
Bilder, eine größere Parthie 
wiſſenſchaftl Bücher u. A. m. 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 

Bezahlung verſteigern. 
Liebert, 
Gerichtsvollzieher kr. A. 


Mauerlatten 


in allen Stärken, 


Bretter und Schwarten 


billigſt zu haben auf dem Holzplatz von 


Bruno Ulmer, 
Alt⸗Culmer Vorſtadt Nr. 187. 
welche ihre Nie⸗ 
Damen derkunft erwar⸗ 
b 9 ten, finden Rath 
und freundliche Aufnahme bei Frau 


Ludewski Königsberg i. / Pr. Ober⸗ 
haberberg 26. 


ff. oſtpr, Landbutter 9 Pfd. für 

10 Mk., Originalfäſſer 25 und 12½ 

Kilo Netto billiger, ff. Hammelbraten 

9½ Pfd. 5½ —6 Mk. fo. Nachnahme 
P. L. Marinesse, Emden. 


1 Etage, Tuchmacherſtraße 4, 
+ 3 große freundl. Zimmer, geräum. 
Cabinet, große helle Küche u. Zubehör 


vom 1. Oct. er. verm. Heumann. 


Eisſchränke. 
Kinderwagen. 
Eisſchränke. 
Kinderwagen 
Eisſchränke. 
Kinderwagen. 


Alp Heu 


* 


PPP 

Eine für höh. Töchterſch. gepr. Leh⸗ 
rerin m. guten Zeugniſſen, die fließend 
frz. u. ruſſ. ſpricht u. 1%, Jahre ein 
16jähriges Mädchen in einem gräflichen 
Hauſe unterrichtete, ſucht von ſofort 
Nachhülfe u. ſonſtige Privatſtd. 
zu ertheilen. Anfragen erbeten an 


Frl. Schonltz, Mocker 515. 
eee ..... 


Codein 30, Grabenſtr.⸗ 
Ecke iſt die Wohnung, parterre, m. 
Werkſtätte, zu jedem Geſchäft geeignet, 
zu vermiethen. Zu erfragen bei 

L. Schmidt, 1 Treppe. 


Wohnung von 3 Zimmern und 
Zubehör z. verm. Seglerſtr. 13. 
2 kleine Familien wohnungen 
hat zu vermiethen. A. Endemann. 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ern ſt Lam beck in Thorn. 


Victoria⸗Theater. 
Direction Krummschmidt. 
Montag, den 11. Juli 1892, 


Zaum letzten Male. 
Die Großſtadtluft. 


Dienstag, den 12. Juli 1892. 


Die Tochter der Hölle. 
Mittwoch, den 13. Juli 1892, 


Schuldig. 
Kaſſenöffnung 7½ Uhr. Anfang 8 Uhr. 
Alles Nähere die Zettel. 


Schützen ⸗Garten. 


Dienſtag, den 12. Juli 1892, 
Großes TE 


DER“ 
Militär⸗Concert 


von der Capelle des Infanterie⸗Regts. 
von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21. 


- Anfang 8 Uhr Entree 20 Pf. 


crosa 


Von 9 Uhr ab 10 Pf. 
Fleischhauer, 
f Corpsführer. 


Friedrich Wiſhelm 
Schützenbrüderſchaft. 


Vildſchießen 


am 14., 15. 16. Jul.. 
An allen drei Tagen "ERmE 


Concert 


im Schützengarten. 

Nichtmitglieder haben nur am 
14. und 15. Juli gegen Eintrittsgeld 
von 30 Pf. pro Perſon und Tag Zutritt. 
Der Vorstand. 


. =; 


Verein junger Kaufleute 
„Harmonie. 
Sonntag, den 17. Juli 1892: 


Dampferfahrt 


nuch Schulit z. 
Abfahrt präeiſe 2½ Uhr. 
Nichtmitglieder, ſowie „inder unter 


12 Jahren haben keinen Zutritt. 


Der Vorstand. 


Dem geehrten Publikum zur 
gefl. Keuntuißnahme, daß die 


Däckerläden 


der Sonutansruhe wegen 


von 2 Uhr ab 


geſchloſſen find. 
Der Junnugsvorſtand. 
G. Schnitzker, 
Obermeiſter. 


Hausbefiker-Verein Thorn. 
Nachweis - Bureau Breiteſtr. 5, II Tr. 
(im Hauſe des Herrn 0. Scharf). 
Geöffnet an Wochentagen von 10 bis 

12 ½ Uhr Vormittags N 
und von 3 bis 6 Uhr Nachmittags. 
Daſelbſt unentgeltlicher Nachweis 
von zu vermiethenden Wohnun⸗ 
gen pp., zu verkaufenden und zu ver⸗ 

pachtenden Grundſtücken. 
Der Vorstand. 

Ich erſuche nochmals Alle, die an mich 
Zahlungen zu leiſten haben, ſpäteſtens 
bis zum 15. d. M. mich zu befriedigen, 
andernfalls klagend vorgehen werde. 

C. Weiss, Culmerſtraße 4. 
Aufadt. Markt eine fredl. Wohn. 
von 4 Zimmern zu verm. Näh. 
Moritz Leiser, Breiteſtraße 33 
Negſtart, Markt 1 Wohnung v. 
3 Zim. u. Zub. v. 1. Oct. zu verm. 


Eine Wohnung, 


6 Zimmer, Entrée u. Zub v. 1. Oct. 
zu v. Brombergerſtr. 84. Meta Mühle. 


Wohnungen 
von 3 und 2 Stuben vom 1. October cr. 
zu vermiethen für 80 und 75 Thaler 
Culmerſtroße 20. 


Frdl. m. 3. 5. verm. Windſtr. 5, III. 
Wonne mit auch ohne Pferdeſtall 
vom 1. October zu vermiethen. 
Heine, Jacobsvorſtadt. 
Etage, 4 Zimmer pp. v. ſogleich 
zu vermiethen Bäckerſtraße 15. 
H Dietrich. 
Fin Speicherraum, auch zum 
+ Pferdeſtall und Wagenremiſe ſich 


eignend, iſt vom 1. October oder gleich 
zu vermiethen. Schillerſtraße 6. 


